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WERKSTATTFRAGMENTE 
VON MAX RAPHAEL 

Formen heißt eineri Stoff durch seinen Tod hindurchgehen 
lassen - Form haben: von diesem · Tode auferstanden sein. 

Die höchste Vollendung des Seins schlägt in Nich tsein um, 
die Aeußerungsform des höc:hsten Seins ist Selbstvsei:nic:htung. 

Der Mensch lebt nur auf Kosten seiner Einheit mit . dem 
Absoluten, er kann im Absoluten nur sein auf Ko sten seines 
Lebens , aber er kann das Absolute nur erreichen kraft semes 
Lebens. 

Der Mensch ist das schmerzensreichste, das einzige zum 
Unglück geborene Wesen, zugleich aber auch das seligste , 
insofern es diesen Schmerz aus sich selbst zu überwinden ver
mag. 

Die Hypothese ist die begriffliche Form de s Mythos, der 
Mythos die anschauliche Form der Hypothese. 

Außer un·s ist keine \i'Vahrheit, in uns aber auch nicht; 
durch uns können wir vielleicht zu ihr hinkommen. 

Jeder Mensch lebt nur aus der Freude seines richtigen , in 
der Klage seines verfehlten oder in der Sehnsucht seines noch 
nicht gefundenen Berufes . 

Die Frau bedeutet für den Mann die Reinhei t des Ob
jektes, der Mann für die Frau die Re inhei t der Form. Sowenig 
die schaffende Kraft nicht nur Tätigsein bedeutet , so wenig 
Keuschheit ein Siclmichthingeben , sondern ein Sichbewahren 
und Erneuern in der Hingabe. 

Je mehr sich der Mensch dem Unbed ingten nähert, um 
so mehr kommt da s Bedingte zur Erscheinung. 

Der Mensch kann nicht in der Hoffnung auf eine zukünf 
tige Verwirk lichung moralisch leben. Er muß in jedem Augen
blick imstande sein, die Materie in ihr Gesetz zu ·verwandeln . 

Der Men sch tut, was er ist. 

Das moralisch e Gesetz ist nichts anderes als das durch den 
schöpferischen Menschen bloßgelegte N aturg,esetz der mensch- , 
liehen Betätigung. 

Im Da sein des einzelnen wie der Gemeinschaft gibt es 
keinen Aufbau ohne Abbau . 
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Wäre die Welt nur als die beste aller möglichen zu beja
hen, so gäbe es kein Bedürfnis nach Erlösung, wäre sie nur als 
die schlechteste aller möglichen zu verne inen, so gäbe _es keine 
Möglichkeit der Erlösung. 

\i\Tährend die Sittlichkeit aufhört, Sittlichkeit zu sein, so 
bald alle vor ihr gleich sind, ist das Recht noch kein voll
kommenes Recht, solange nicht alle vor ihm gleich sind. 

DIE WELT-TABELLE*) 
VON KASIMIR EDSCHMID 

Die \,Velt ist durch die Erfindungen der letzten Jahrzehnte 
eine total andere geworden als sie war. 

l\llan muß das immer wieder aufs Nachdrücklichste fest
ste llen, weil die Chauffeure und F lieg,er selbst noch nicht wis
sen, welchen dämoni schen Abgrund die Welt in den letzten 
Jahrzehnten übersprungen .hat. Denn sie lieben oft, während 
sie die vortrefflichen Leistungen des mod ernen Lebens re
gieren, in der Literatur die Postkutschen, in der Mal,erei die 
Schinken mit den Hühnerställen , in der Politik die Ideale von 
Onkel Benjamin. Sie sind wie jener Mann, der mit mir von 
Prag nach Straßburg flog und drei Stunden lang seiner Schild 
kröte zuredete, daß sie bald wieder zuhaus-e sei, bis wir nach 
drei Stunden wegen Nebel und im Kreislauf wieder in Prag 
herunter mußten. 

Kann man sich H ovalis in einem Dinos- \i\T agen vors tellen 
oder den sanften , aus Furcht vor der Cholera gestorbenen 
Grafen Leopardi im Flugzeug seiner futuristis chen Landsleute 
Papini und Marinetti? Was wäre Roussea:u mit seinem \i\Terk 

. auf eine:n BM\N -Moto rrad? Hätte Schiller nich t einen ganz 
anderen Stil geschriebel:)., wenn er das fatal-e Vergnügen gehabt 
l1ätte, im Jahre N eunzehnhundertvierundzwanzig zwanzig 
Jah re alt zu s~in? vVas ist Sokrates' Giftbecher, wenn man 
weiß, daß man hunderttausende Volt durch einen Körper un 
bescha .det lauf en lassen kann? Goethes Reiterliedchen sind 

'') Anmerkung der Red. Wie wir erfahren, beab sichtigt Kasimir Edschmid 
Davos in nächster Zeit zu besuchen. Wir freuen uns, _der in de~ letzten zwei Heften 
unserer Zeitschrift Yeröffentlichten Artikelreihe über das Thema „Kultur und Technik " 
seinen obenstehenden, ebenso originellen wie trefflichen Aufsatz anschließen zu 
dürfen . 
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